
Die Meinungsforscherinnen 
SIMONE WIELAND UND BRITTA GUROLL In Ländern wie Kanada, Neuseeland und Australien 
können Physiotherapeuten Leistungen, zum Beispiel Wärme-, Elektrotherapie oder Gang-
schule, an Physiotherapie-Assistenten abgeben. Eine willkommene Entlastung auch für deut-
sche Therapeuten? Simone Wieland und Britta Guroll hörten sich unter den Kollegen um.

Frau Wieland, Sie haben im Rahmen des Studiums ein Forschungs-
praktikum in Neuseeland gemacht. Wie arbeiten Physiotherapie- 
Assistenten dort?
Sie arbeiten vorwiegend im Krankenhaus, da sie für die Praxen oft-
mals zu teuer sind. Einige von ihnen sind Physiotherapeuten aus dem 
Ausland, die (noch) keine Registrierung erhalten haben. Mein Ein-
druck war, dass sie vollständig in das physiotherapeutische Team in-
tegriert sind. In den Teambesprechungen erhalten sie Anweisungen, 
nach denen sie dann arbeiten.

Welche Aufgaben übernehmen die Assistenten üblicherweise?
Das ist sehr stark von deren Ausbildung und Berufserfahrung abhän-
gig. Generell ist es jedoch so, dass die Physiotherapeuten den Befund 
erheben und einen Behandlungsplan erstellen. Davon übernehmen 
die Assistenten überwiegend Übungsbehandlungen, Kälte- und Wär-
metherapie sowie Elektrotherapie. Spezielle Techniken wie Manuelle 
Therapie oder Vojta führen sie nicht aus.
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Simone Wieland und  
Britta Guroll … 
… sind 27 und 25 Jahre alt und leben 
in Heilbronn und in Halle (Saale). 
Britta Guroll absolvierte parallel zu 
ihrer Physiotherapieausbildung an 
der Uniklinik Halle den ausbildungs-
integrierten Bachelorstudiengang 
Gesundheits- und Pflegewissen-
schaften an der Martin-Luther-Uni-
versität Halle-Wittenberg. Seit 2010 
arbeitet sie in einer Physiothera-
piepraxis mit orthopädisch-trauma-
tologischem Schwerpunkt. 2012 hat 
sie dort den Masterstudiengang Ge-
sundheits- und Pflegewissenschaf-
ten angehängt und Simone Wieland 
kennengelernt. Simone hat ihre Phy-
siotherapieausbildung in Dresden 
gemacht und ebenfalls parallel ein 
Bachelorstudium an der Hochschule 
Lausitz absolviert. Sie arbeitet in  
einem Heilbronner Therapiezentrum 
und behandelt dort in einem inter-
disziplinären Team hauptsächlich  
Patienten mit muskuloskeletalen 
 Erkrankungen. Als leitende Physio-
therapeutin übernimmt sie dort 
auch Aufgaben im Qualitätsmanage-
ment und in der Praxisorganisation. 
In ihrer Freizeit machen beide viel 
Sport – sie schwimmen, joggen und 
tanzen. Zudem verbringen sie gerne 
Zeit mit ihren Familien und Freun-
den, gehen gerne essen oder unter-
nehmen Wochenendtrips.

Die Forschungsarbeit
Als Physiotherapeut in Deutschland einen  
Assistenten an seiner Seite zu haben, ist wo-
möglich auf den ersten Blick befremdlich. 
Doch im Zuge der Arbeitsverdichtung und des 
drohenden Fachkräftemangels stellt sich die 
Frage, wie man die Therapeuten entlasten be-
ziehungsweise deren Kompetenzen optimal 
nutzen kann. In der Pflege gibt es den Beruf 
des Gesundheits- und Krankenpflegehelfers. 
Er soll die Pflegenden in ihrer alltäglichen 
 Arbeit unterstützen. 

Ein ähnliches Modell existiert in anderen 
Ländern auch in der Physiotherapie, etwa in 
Neuseeland, England und Kanada. Dort  
bezeichnet man diese Hilfskräfte als Physio-
therapie-Assistenten. Ihre Qualifizierung ist 
unterschiedlich geregelt. In England müssen 
Interessierte zum Beispiel spezielle mehrtä-
gige Kurse, etwa in Anatomie oder Massage, 
besuchen und werden dann von Physiothera-
peuten direkt am Patienten angelernt.

Simone Wieland und Britta Guroll haben 
sich die Frage gestellt, inwieweit sich deut-
sche Physiotherapeuten ein solches Assisten-
ten-Modell auch hierzulande vorstellen kön-
nen. Dazu entwickelten sie im Rahmen einer 
Forschungsarbeit zwei Fragebögen: eine Ver-
sion für Schüler und Studierende und eine für 
praktizierende Physiotherapeuten. Von den 
368 in verschiedenen Bundesländern und Ein-
richtungen ausgegebenen Fragebögen konn-
ten sie 87 Prozent auswerten. Gut die Hälfte 
der ausgefüllten Fragebögen kam von prakti-
zierenden Physiotherapeuten, von denen 61 
Prozent zwischen 25 und 35 Jahre alt waren. 
Elf Prozent von ihnen verfügten über  
einen akademischen Abschluss. Etwa zwei 
Drittel der Befragten waren weiblich.

Ergebnisse
Simone Wieland und Britta Guroll haben her-
ausgefunden, dass …

 > sich etwa die Hälfte der praktizierenden 
Physiotherapeuten eine Entlastung wünscht 

und sich vorstellen kann, Tätigkeiten wie 
Elektrotherapie oder Massagen an Assisten-
ten zu delegieren. Bei den Therapeuten mit 
akademischem Abschluss käme dies für 61 
Prozent in Frage.

 > die Befragten befürchten, dass die Assisten-
ten einen zusätzlichen Kostenfaktor darstel-
len, zu gering qualifiziert sind und es daher 
schwer sein wird, die Behandlung zu vermit-
teln und sich abzustimmen.

 > einige das Modell ablehnen, weil sie die Ver-
antwortung für das Handeln der Assisten-
ten übernehmen müssten und zudem auch 
gerne weiterhin Übungsbehandlungen 
selbst durchführen wollen.  

 > sich bei den Schülern etwa die Hälfte für das 
Assistenten-Modell ausspricht, bei den Stu-
dierenden sind es 63 Prozent. Letztere  
befürchten vor allem ein zu geringes Fach-
wissen der Assistenten.  

Fazit
Zusammenfassend können Simone Wieland 
und Britta Guroll festhalten, dass …

 > sich viele Physiotherapeuten zwar eine Ent-
lastung wünschen, sich aber nicht einig da-
rüber sind, ob Physiotherapie-Assistenten 
die adäquate Lösung dafür sind.

 > viele der Aufgaben, die Physiotherapeuten 
gerne abgeben würden, in den Tätigkeits-
bereich der Masseure und medizinischen 
Bademeister fallen.

 > eventuell eine stärkere Zusammenarbeit 
mit Masseuren und eine Differenzierung der 
Aufgaben der Einführung von Physiothera-
pie-Assistenten vorzuziehen wäre.  

 Eva Trompetter

  Guroll B, Wieland S. Physiotherapeutische 
Assistenten – ein Modell auch für Deutsch-
land? Forschungsprojekt im Rahmen des 
Masterstudienganges Gesundheits- und 
Pflegewissenschaften an der Martin- 
Luther-Universität Halle-Wittenberg; 2014

Physiotherapie-Assistenten  
in Deutschland
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